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Diankſagungsbrief 
5 Hern Fohann Martin Bolzius / 
evangeliſchen Pfarrers zu Eben Ezer in dem america⸗ 
niſchen Georgien, an alle ſeine und der EbeneEzeriſchen 
Gemeine bekannten und unbekannten | 
Wohlthaͤter in Europa. 


Vorerinnerung des Editoris der EE. Nachrichten. 
Obwolen gegen die Zeit der Leipziger Jubilatemeſſe der andere Theil der 

dreyzehenten Continuation der EbenCzeriſchen Nachrichten mit goͤtt⸗ 

licher Huͤlfe erſcheinen wird fo hat doch detfelben Editor oder Heraue⸗ 

eber für noͤthig befunden, diefen Dankſagungsbrief noch zuvor druk⸗ 

en zu laſſen; davon die Urſachen zu feiner Zeit gemeldet werden ſollen. 

Die Gnade Gottes walte über uns allen in der alten und neuen Welt! 
Augsburg den 28. Febr. 1749. 5 15 


In dem HEren JEſu theuer geſchaͤtzte und herzlich geliebtefte 
2 3 e 41 2 
Wohlthaͤter! 
«IS hat es der wunderbare GOtt nach feiner weiſen und gnaͤdigen 
KRegirung ſo gefuͤget, daß vor faſt 14. Jahren eine Anzahl ſalz⸗ 
e burgiſcher Emigranten, die zum theil erſt aus ihrem Vaterlande 
[> I ausgegangen, wohin vornehmlich die erſten Coloniſten gehoͤren, 
theils ſich bereits ſeit Jahr und Tag in einigen Reichsſtaͤdten 
aufgehalten, einen Beruf bekommen, ſich in der neu angelegten engelaͤndi⸗ 
ſchen Colonie, Georgien, zwiſchen Suͤdearolina und dem fpanifchen Terri⸗ 
torio als andere freye Unterthanen Sr. Königlichen Majeſtaͤt von Groſſ⸗ 
britannien nieder zu laſſen, und das ihnen umſonſt gegebene Land unter der 
Beyhuͤlfe der Herren Truſters zu ihrem und ihrer Kinder leiblichem Un⸗ 
terhalt unter dem Segen des Allerhöchften anzubauen. Eben dieſer weiſe 
und gnaͤ zige GOtt hat auch mich, den Geringſten und Unwuͤrdieſten un⸗ 


ter feinen Knechten, wider mein Denken und Vermuthen darzu auserſehen, 
Kraft des an mich deßhalben von dem hiezu aus Engeland b⸗vollmaͤchtig⸗ 
ten Herzn Senior Urlſperger in Augsburg ergangenen eee 
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bens „ ein Lehrer und geiſtlicher Hirte unter dieſem ſalzburgiſchen Haͤuf⸗ 
lein zu ſeyn; und meine ſonſt ſchwache Leibes⸗ und Gemuͤthskraͤfte zu mei⸗ 
ner und meiner wertheſten Vorgeſetzten Verwunderung ohne alle mein 


Verdienſt und Wuͤrdigkeit ſo geſtaͤrkt: daß ich nun von Anfang der 


Sammlung dieſer Heerde bis auf dieſe Stunde nicht nur ein ſchwaches 
Werkzeug zur geiſtlichen und leiblichen Einrichtung in unſerer angelegten 
Pflanzſtadt Eben Ezer, ſondern auch ein Augenzeuge der Prüfungen und 
der mannchfaltigen Wohlthaten GOttes, welche durch Sie, cheureſte 
Gönner, auf mich, die Meinigen, und meine ganze liebe Gemeine die ganze 
Zeit uͤber reichlich gefloſſen, habe ſeyn koͤnnen. So oft ich die von Sr. 
Hochwuͤrden dem theuren Herꝛn Senior Urlſpergern, und Herꝛn D. und 
Prof. Franken, beſonders aber auch von dem rechtſchaffenen Herꝛn Hof 
prediger Ziegenhagen in der deutſchen koͤniglichen Hofcapelle in London 
hergeſandten Liebesgaben an Gelte, Buͤchern, Arzeneyen und vielen andern 
zur Kleidung, Betten und Hausrath gehoͤrigen Sachen mit Demuth, 
Verwunderung und Freuden angeſehen, und mit Gebeth, Lobe GOttes 
und unter andaͤchtiger Betrachtung ſeines heiligen Worts ausgetheilt; 
fo oft ich auch die uͤberſchickten Conſignationen und Verzeichniſſe der ge⸗ 
dachten Liebesgaben, nebſt den darinn befindlichen herzlichſten Segens⸗ 
wuͤnſchen uͤber uns, und den evangeliſchen Exweckungen an uns, gele⸗ 
fen: ſo habe zuvoͤrderſt den barmherzigen GO TT für feine über uns wal⸗ 
tende Vorſorge herzlich gelobet, und in meinem geheimen und oͤffentlichen 
Gebethe Ihnen und den Ihrigen, theureſte Wohlthaͤter! den ganzen Schatz 
der Seligkeit in Chriſto zur Vergeltung in Zeit und Ewigkeit ange⸗ 
wuͤnſcht; zugleich aber auch nicht geringe Beugung und Unruhe geſpuͤhrt, 
theils weil ich mich ſo ungeſchickt und unvermoͤgend fuͤhle, meine und der 


Gemeine ſchuldige und willige Dankbarkeit auch in einem öffentlichen 


Dankſagungsbriefe zu Tage zu legen, theils weil dero anſehnliche Liebesga⸗ 
ben an Gelte zwar nach meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen nach Dero 
Willen und Intention zum Beſten der ganzen Gemeine, und einiger be⸗ 
namter Glieder inſonderheit, angewandt, der Zweck derſelben aber doch 
noch nicht ſo erreicht worden, als ſie und ich von Herzen gewuͤnſcht ha⸗ 


ben; daher wir aus Urſachen, die ich hernach melden will, noch immer Dero 


milde Beyhuͤlfe zur Erhaltung der angelegten Anſtalten, und zu unſerer, 
GOTT gebe! völligen und gefegneten, Einrichtung nöthig haben, und um 
liebreiche Fortſetzung derſelben bitten muͤſſen. Der Zweck Ihrer anfehn: 
lichen und bisher fortgeſetzten Liebesgaben für Eben Ezer iſt (wie ich aus 
den gedruckten und ungedruckten Conſignationen und Ihren wertheſten 
beygeſchriebenen Zeilen geſehen) dieſer geweſen, daß Kirchen und 8 
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i Der Abdruck hievon wird in dem bereits gedachten zweyten Theile der ı3ten 
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angerichtet, Wittiven, Waiſen, Alte und Kranke nothduͤrftig verpflegt, 
und uͤberhaupt eine ſolche Einrichtung durch Dero Beyhülfe verfuͤget 
wuͤrde, daß die Glieder der Gemeine mit Ackerbau, Viehzucht, Handar⸗ 
beit und auf andere ehriſtliche Weiſe unter Gottes Segen nach und nach 
in den Stand kommen moͤchten, ihr vergnuͤgliches Auskommen zu erlan⸗ 
gen; als wodurch nicht nur den Laͤſterern der ſalzburgiſchen Emigranten, 
und der Glieder unſerer Gemeine, die ihnen viel Uebels gewuͤnſcht und 
prophezeiet haben, der Mund geſtopft; ſondern auch durch Gruͤndung 
und Ausbreitung einer evangeliſchen Gemeine in dem americaniſchen 


Georgien, nach dem Fuͤrbilde der heilſamen Lehre, gleichſam der Weg zu 


Bekehrung der hieſigen Indianer oder Heiden gebahnt, und fonſten uns 
ter die vielen in dieſem entfernten Welttheile lebende Parteyen, welche den 
chriſtlichen Namen fuͤhren, ein recht guter Geruch gebracht, und wo 
moͤglich alles mit dem lautern und ganzen Evangelio Jeſu Chriſti erfuͤl⸗ 
let werden moͤchte. Nun kann ich mit Wahrheit vor dem Angeſichte des 
DErm bezeugen, (wie auch aus den gedruckten Nachrichten in Briefen 


und Diartis von Eben Ezer zu erſehen iſt) daß der von Ihnen mit Ihren 


Liebesgaben intendirte Zweck in vielen Stücken erreicht worden: indem 
zwo recht bequeme Kirchen, die Jeruſalems kirche in der Stadt, und die 
Zionskirche mitten auf den Plankationen, unter gar beſondern Spuren 
der etlichen Vorſorge, zur kuͤmmerlichen Zeit erbauet worden; darinn 
ſowol an Sonn⸗ und Feyertagen, als auch in den Wochenpredigten und 
Abendbethſtunden, unſere heilige chriſtliche Lehre aus dem Worte des le⸗ 
bendigen Gottes nach Inhalt der ungeaͤnderten Augsburgiſchen Confeſ⸗ 
fion, (wie ſich denn auch unſere Gemeine als ein Filial der wertheſten St. 

nnagemeine, worinnen der erſte hiehero gegangene Transport am Tage 
Simonis und Judaͤ unmittelbar vor ſeinem Weggehen das erſtemal mit 


dem Leibe und Blute Jeſu Chriſti unter dem geſegneten Brote und Weine 


in dem heil. Abendmahl, nach der Einſetzung Chriſti, gefpeifet und getraͤn⸗ 

ket, und auf die ganze Reiſe eingeſegnet worden, in dem wohlthaͤtigen 

Augsburg anſihet) vorgetragen, und durch Frage und Antwort fleiffig 

wiederhohlt, die beyden heiligen Sacramenta des neuen Teſtaments, die 

heilige Taufe und das heilige Abendmahl, nach Chriſti Einſetzung und in 

ehr ſtlicher Ordnung adminiſtrirt, und der ganze Gottes dienſt mit vers 

einigten Herzen und Munde ohne die geringſte Spaltung mit Geſang, 

Gebeth und Wort Gottes, fo eingerichtet wird, daß der Zweck deſſelben, 

nämlich die Erbauung und Zubereitung der Seelen auf die ewige Selig⸗ 

keit, befördert werden kann; dabey wir einer recht erwuͤnſchten Religions⸗ 
und Gewiſſensfreyheit, und an Sonn⸗ und Feyertagen, wie auch zur an⸗ 

dern Zeit, einer recht gewuͤnſchten Ruhe und dufferlichen guten Ordnung 
genieſſen. Eben fo hat der barmherzige GOT für unſere Schulen 
en ä e geſorget: 


— 
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als welches fie zum Beweise brauchen würden, daß die 8 
nicht beſetzt werden koͤnnte; wovon aber wir, die Herren Truſtees und 
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zum Verkaufe nach Weſtindien 25 ſenden: als welche Dinge ihnen weder | 
Larolina, abgenommen werden; weil bier 


hier, noch in dem benachbarten | | 
noch keine Handlung, dort aber eine ſehr groſſe Anzahl ſchwarzer Skla⸗ 
ven ſind, deren Herren ihre Holz⸗ und andere Waaren fuͤr einen ſolchen 
Preiß verkaufen, daß arme weiſſe Arbeiter mit ihren Sachen ganz ver⸗ 
dringet werden. Geſchihet unſern redlichen fleiſſigen Leuten nur noch et⸗ 
liche Jahre von unſern hochgeſchaͤtzten Wohlthaͤtern in Europa eine hin⸗ 
laͤngliche Beyhuͤlfe: ſo hoffe, es werde, wenn auch Gott den verderblichen 
Kriegen ſteuren ſollte, alles unter uns im Ackerbau, Viehzucht, Hand⸗ 
werkern und Handlung in beſſern Stand kommen; weßhalb ich auch ſo 


wol an die hochanſehnlichen Herren Truſtees in London, unſere hochge⸗ 


bietende und wohlthaͤtige Landesobrigkeit, als auch an einen unſerer theu⸗ 
reſten Wohlthaͤter in Deutſchland, gegruͤndete und praktikab Vorſchlaͤge 
gethan habe, die GOTT ſegnen wolle! 17 6 | 0 

Die hochgedachten Herren Truſtees in London haben dieſe lͤbliche 
Abſicht, zur Beſchuͤtzung der übrigen engelandiſchen Colonien dieſe un⸗ 
ſere Provinz nicht mit ſchwarzen Sklaven ſondern mit weiſſen Arbeitern 


proteſtantiſcher Religion zu beſetzen: worüber fie aber von folch.n Leuten, 


welche aus Gewinnſucht gern Negers oder ſchwarze Sklaven in dieſes 
geſunde, fruchtbare und wohlgelegene Land einfuͤhren wollen, ſowol in 
Engeland als auch hier in dieſen Gegenden viel Schmach und böfe Beur⸗ 
theilungen leiden muͤſſen. Unſere und ihre Feinde goͤnneten es uns dem⸗ 
nach gern, daß wir und andere weiſſe Arbeiter zu keinen Kraͤften kaͤmen: 

Land ohne Negers 


andere unparteyiſche redliche Gemuͤther, eine beſſere Ueberzeugung haben. 


Hilft SOTT der 


Herr fo weit, daß ſich unſere lieben Einwohner 
wohl einrichten: ſo werden Ihro Koͤnigliche Maieſtaͤt Selbſt, das 
Parlament und die Herren Truſtees, ſchon Mittel finden, daß mehrere 
wackere Leute *, die an andern Orten entweder Mangel an Gewiſſens⸗ 
freyheit, oder an leiblicher Nahrung haben, oder die ſonſten aus ge⸗ 
nugſamen Gründen goͤttlichen Willen erkennen ſich in dieſes Land zu be⸗ 
geben, hieher geſandt werden, dieß ſchoͤne, fruchtbare und zu allerley Ge⸗ 
werbe wohl gelegene Sand zu befegen ; wovon unter dem Segen Gottes die 
Ausbreitung der chriſtlichen Religion I den hieſigen Heiden a 

5 | 455 > hoffen 
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en in einem von den Herren Truſtees an den 


glieds Meynung mit erfordert, und auch gewiſſenhaft gegeben worden; worauf 

man täglich der Herren Truſtees Reſolution entgegen ſthet: Ob Sie noch reſolviren, 

Leute, theils Dienſtbothen, theils andere, au wie viel und unter was für Bedine 
gungen, dahin anzunehmen? 


2 


hoffen ei wenn ſchwarze Sklaven, gleichwie in beyden Carolinen, ein⸗ 


gefuͤhret werden, wodurch ganz gewiß alle rechtſchaffene weiſſe Leute ent⸗ 
weder aus dem Lande ziehen, oder doch der Nahrung wegen auf den 
Negerplantationen der Herren Dienſte und Arbeit ſuchen, folglich aus 
hoͤchſter Nothdurft, und wie es uns itzt vorkommt, die Gemeine verlaſſen 
muͤſſten, welches der erſte Weg ſeyn wuͤrde, unſere chriſtliche Einri tung 
in Kir chen und Schulen zu verflören; modon unfere theureſten Wohlthaͤter 
leicht würden uͤberzeugt werden, wenn ich in Vorſtellung Diefer wohlge⸗ 
gründeten Beſorgniß weitlaͤuftig ſeyn dürfte; welches aber auch nicht noͤ⸗ 
thig iſt, weil das, was ich an Seine Hochwuͤrden, den theureſten 
Heren Semorem Urlſperger von dieſem betrübten und unſerer Gemeine 
ſehr ſchaͤdlichen Negerweſen geſchrieben, vermuthlich durch den Druck 
wird kund gemacht ſeyn. Wenn erſt unter dem Segen G Ottes mehrere 
chriſtliche Gemeinen in dieſem Lande geſammlet wären, und darinn noͤ⸗ 
thige Zucht nach dem Sinne Chriſti und Praxi der heiligen Apoſtel und 
der erſten Chriſten beobachtet wuͤrde: ſo koͤnnte gar leicht auch dieſer groſ⸗ 
ſe Nutzen daraus entſtehen, daß ſolche chriſtlichgeſinnte Kaufleute unter 
die Indianer gefandt werden koͤnnten, welche nicht nur ihren eigenen ſon⸗ 
dern auch den indianiſchen Kindern die groffe Wohlthat bes Unterrichts 
in der chriſtlichen Wahrheit zur Gottſeligkeit verſchaffen wuͤrden. Denn 
es iſt nicht zu ſagen, wie viel Schaden nach Sꝛele und Leib durch das un⸗ 
goͤttliche Weſen dieſer und jener unter den Indianern oder Heiden oben 
im Lande verurſachet wird: welchen die Hern Truſtees bisher durch alle 
ihre guten Veranſtaltungen nicht haben abwenden koͤnnen; weil der weiſ⸗ 
ſen Einwohner zu wenig geweſen, ſie auch noch nicht zu einer ordentli⸗ 
chen Einrichtung gekommen ſind. Wuͤrden Negers oder Mohrenfflas 
ven eingefuͤhrt: ſo waͤre die Verwirrung und Unordnung noch gröffer;, 
und wuͤrde man oft ſeines Lebens und der leiblichen Guͤter, zumal an den 
Grenzen der Spanier und Franzoſen, die gern durch Indianer und 
ſchwarze Sklaven Ungluͤck zu ſtiften ſuchen, nicht ſicher ſeyn. Es iſt mir 
fuͤr gewiß geſagt worden, daß itzt ein Miſſionarius oben unter den In⸗ 
dianern mehr Gefahr von den atheiſtiſchen und aſotiſchen Weiſſen, als 
von den Indianern felbft, zu beſorgen hätte, als welche nicht nur ſelbſt in 
grobenaſtern leben, ſondern auch um ihres Gewinnſtes willen den India⸗ 
nern dazu Gelegenheit geben. Wie ich zum Preiſe G Ottes ſagen kann, 
daß andere weiſſe Leute der proteſtantiſchen Religion ſowol in dieſer 
Colonie, als in dem benachbarten Carolina, von unſerer hier angelegten 
und bisher gepfleg, en Gemeine auf mancherley Weiſe nicht geringen Nut⸗ 
zen gehabt; indem ihnen dievehrer derſelben mit ihrem Amte manchmal zu⸗ 
faͤlliger Weiſe, mebrentheils aber auf ihr Begehren, in erbarmender Liebe, 
gedienet, mit allerley guten Buͤchern und erbaulichen Tractaͤtlein verſor⸗ 


get, 


N 


get, auch einigen duͤrftigen Leuten leibliche alle nach Vermoͤgen ger 
than: fo zweifle nicht, es wuͤrde ſich der geiftliche und leibliche Segen von 
unſerer lieben Gemeine auf andere noch viel ſtaͤrker ergieſſen, wenn uns 
unter der Gnadenregirung des himmliſchen Vaters durch ſeine auser⸗ 
wählten Werkzeuge fo weit geholfen würde, daß es mit dem Ackerbau, 
Fuhrwerk, Viehzucht, Handel und Wandel, und ſonderlich mit Anle⸗ 
gung beſſerer Schulanſtalten, auch Kinder von andern Orten auf herzli⸗ 
ches Begehren der Ihrigen hier aufzunehmen, zu verſorgen, und zu un⸗ 
terrichten, in beſſere Einrichtung kaͤme. Ein bequemes Schulhaus fehlt 
uns, ſowol in der Stadt. als auf den Plantationen: und wird die Eine 
Claſſe der Schule zur Sommerszeit in der Kirche, im Winter aber im 
Waiſenhauſe und zugleich in der Pfarꝛwohnung, gehalten; auf den Plan⸗ 
tationen aber bedienen wir uns nebſt der Zionskirche zweyer Haͤuſer der 
Salzburger. Das Waiſenhaus ift auch ſehr baufaͤllig; und ſollte, fo 
bald als GOtt Mittel beſcheret, reparirt werden. Sonderlich flehe ich 
im Namen unſers barmherzigen Hohenprieſters vor dem Gnadenthrone 
des HErꝛn: er wolle uns nach feiner Weisheit, Allmacht und Güte, ſo 
viele Mittel beſcheren, daß ich die leiblichen Schulden,“ die aus Noth bey 
dem Bau der Mühlen gemacht werden muͤſſen, mit Dankbarkeit ſowol 
hier im Lande, als auch bey ein em unſerer hochgeſchaͤtzten Wohlthaͤter, noch 
vor meinem Abſchiede aus der Welt abtragen koͤnnte; und weder meinem 
werthen Collegen, Her zn Hermann Heinrich Lemke, der mir als ein klu⸗ 
ger und treuer Mitarbeiter zu Anfang des 1746ſten Jahres zu Huͤlfe 
geſandt worden, noch auch den lieben Meinigen, eine Laſt auf dem Halſe 
laſſen duͤrfte. Sollte GOtt Fride zwiſchen Engeland, Spanien und 
Frankreich, geben; und hier, nach meinen geringen anderweit gethanen 
Vorſchlaͤgen, ein vorteilhafter Handel eingeführt werden: fo zweifle ich 
nicht, es werden unſere Muͤhlen uͤberhaupt, und inſonderheit die ſchoͤne 
Sagemuͤhle, welche mit 2 Sägen Tag und Nacht eine ziemliche Quan⸗ 
titaͤt Bretter ſchneiden kann, ein von GOtt auserſehenes und geſchenktes 
Mittel ſeyn, die Muͤhlen noch weiter (wie es noͤthig waͤre) wider alle 
Ueherſchwemmung und ſtarke Waſſeranfaͤlle in genungſame Sicherheit 
bu ſtellen; fie im beſtaͤndigen Bau von ihren eigenen Einkuͤnften zu erhal⸗ 
ten; Wittwen und Waiſen, auch andere Nothleidende, beſſer zu verſor⸗ 
gen; denen nuͤtzlichen Perſonen, die ſich auf mancherley Weiſe um die 
Gemeine verdient machen, zu ihrer beſſern Verſorgung eine Belohnung 
ihrer Liebe und Dienſte an Gelte zu geben; Schulmeiſter beſſer zu ſalari⸗ 


— —— — — —— — — — — —ñä nn 


Es iſt dem lieben Heren Prediger Bolzius geſchrieben worden, daß er ſich die⸗ 
fer gemachten Schulden halber gar nicht kraͤnken ſolle; wie denn auch ſchon ein gu⸗ 
ter Theil derſelben inzwiſchen getilget worden. 
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ren; der Sedenmanehaeckur bi hier gar wohl in Schwang zu bringen 
waͤre, recht aufzuhelfen; und fonft zur Ehre des Dreyeinigen GOttes, 
zur Ausbreitung ſeines Gnadenreichs, zur Errettung der unsterblichen 
Seelen unter Erwachſenen und Kindern, Einheimiſchen und Fremden, 
Ehriſten und Unchriſten, alle mögliche Anſſalt zu machen. Gleichwie 
ich nun fehlüfflich, in meinem und der ganzen Eben Szeriſchen Gemeine Na⸗ 
men, Ihnen, theureſte und hochgeſchäͤtzte Wobhlthaͤter allerley Standes, 
Alters und Geſchlechts! von ganzem Herzen für Dero Fuͤrbitten, her zlich⸗ 
05 Segenswuͤnſche, und viele leibliche Wohlthaten, fo wir von Ihren 

iebe nun bey 4 Jahren genoſſen, demuͤthigſten und ſchuldigſten Dar 
abſtatte; und Ihnen und Ihrem Saamen allen Reichthum des goͤttlichen 
Segens auf Zeit und Ewigkeit anwuͤnſche: alſo werden wir und unſere 
Kinder auch dieß eine beſtaͤndige Materie unſers offentlichen und geheimen 
Gebeths vor dem. HEren ferner ſeyn laſſen, daß er Ihnen alles, was Sie auf 
EbenEzer gewandt, reichlich wieder erſetzen, Ihre Regirungen, Rathſchlaͤge, 
Aemter, Geſchaͤffte, Handlung, Profeſſionen und Nahrung ſegnen, Sie und 
unſer deutſches werthes Vaterland wider alle Kriegesunruhe und andere 
Landplagen mit ſeiner Hand bedecken, Ihre Geſundheit und Leben noch auf 
viele Jahre zu unſerer und vieler andern Leute Wehlfahrt ſtaͤrken und erhal⸗ 
ten, und Sie ferner vermoͤgend und willig machen wolle, ewas von leiblichen 
Gaben, nach der guten Hand Gottes über Ihnen, uͤbers Waſſer nach 
Ebenezer flieſſen zu laſſen; daß, wie gedacht, die angelegten Anſtalten ers 
halten „weiter ausgebreitet , und neue angerichtet werden koͤnnen alles 

zur Ehre des groſſen J. 0 VA H, zum Heil der Seelen, und zur Freude 
und Vergnuͤgen unſerer bekannten und unbekannten wertheſten Wohl⸗ 
thäter. Der HErꝛ ſey mit Ihnen, und mit uns zu allen Zeiten; und 
fuͤhre endlich Sie und uns fridensvoll in ſeine Freude ein, wo wir in 
der ſuͤſſeſten Harmonie ewig, ewig, ewig zum Preiſe unſers groſſen Im⸗ 
manuels anſtimmen werden Victoria, Gloria, Halleluja! Hiemit 
verharre, f >. 
Meine und der EbenEzeriſchen Gemeine in 

dem HEren JEſu theuergeſchaͤtzten und 
herzlichgeliebteſten Wohlthaͤter! 
EbenEzer in dem americaniſchen b 
Georgien, den 9. May. ſt. v. 
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zu Gebethe / Liebe und Dienſt verbundenſter 
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evangeliſcher Pfarrer daſelbſt. 
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